










Zeittafel  Jüdische Kultusgemeinde Münster 
 
1315    Erste urkundliche Erwähnung von Juden in der Herrschaft Runkel. 
            Dietrich II. wird von Kaiser Ludwig dem Bayer das Recht verliehen, 
            vier Juden Aufenthalt zu gewähren und dafür „Schutzgeld“ zu fordern. 
            Seither sind jüdische Handelsleute auf den Landmärkten der Region vertreten. 
 
1349/50  Große Pest. Juden wurden beschuldigt, als „Brunnenvergifter“ die Seuche 
                verursacht zu haben, verfolgt und vertrieben. Fast die Hälfte der Bevölkerung 
                fällt der Pest zum Opfer. Die Laubustal-Dörfer Bruchhausen, Hengstbach, 
                Rudolfshausen und Wilhelmshain wurden aufgegeben. 
 
1612    Aufstand von Handwerkern in Frankfurt gegen den Rat der Stadt und Geschäfte 
            städtischer Juden. Jüdische Kaufleute mussten sich in benachbarte Landgemeinden  
            zurückziehen. Rädelsführer Fettmilch und seine Kumpanen wurden 1616 hingerichtet. 
             
1614    Deutsche Handelshäuser Fugger, Welser u.A. erleiden mit den spanischen Staats- 
            bankrotten und offenen Fürstenkrediten dramatische Verluste, von denen sie sich 
            nicht mehr erholten. Niederländisch calvinische und jüdische Kaufleute übernehmen 
            die Führungsrolle im Handel und Finanzwesen.  
 
1618-   Zur Finanzierung und Ausrüstung der Söldnerheere kommen im 30jährigen Krieg    
1648     zunehmend jüdische Kaufleute ins Land. Sie beschaffen kriegswichtige Waren, 
             vermarkten Plündergut und machen sich in Herrscherkreisen unentbehrlich. 
 
1649     Die Grafschaft Wied-Runkel ist dermaßen verwüstet und verschuldet, dass einzelne 
             Ortschaften verkauft und oder verpfändet wurden, um die Rückstände aufzubringen. 
             Jüdische Kaufleute sicherten die Finanzierung und erkauften sich Aufenthalt im Land. 
            
1662     Graf Johann Ernst (+ 1664) verpfändet die Dörfer Münster, Wolfenhausen und  
             Eschbach an die Frankfurter Kaufleute Porß und gestattet jüdischen Handelsleuten, 
             sich in diesen Dörfern gegen Zahlung von „Schutzgeld“ niederzulassen.  
 

             Die ersten Häuser der Münsterer Juden entstanden außerhalb des alten Ortseingangs 
             an der Burgstrasse / Vordergasse. Im Anwesen Nr. 41 der Vordergasse wurde eine  
             Bethschule (Synagoge) erbaut. Für auswärtige Sabbatgäste richtete man am 
             Selterserweg eine Juden-Herberge und am Zulauf der Schneppebach in den  
             Laubusbach ein Badehaus ein. Der Totenacker / Friedhof entstand in Weyer. 
             
1682     Wied-Runkel übernimmt von Nassau-Diez, den Lehnherren der Grafschaft, eine  
             „Judenordnung“, damit „eingesessenen christlichen Untertanen kein Abtrag 
             geschehe“. Aufenthalt wurde nur für die Dauer des Schutzbriefs gewährt. 
 
1730     Am 2.Oktober vernichtet ein Großbrand in Münster 46 Gebäude des Burgviertels und  
             der alten Vordergasse, darunter auch die Judenhäuser. Neuaufbau und Erweiterung   
             des Dorfes an der Obergasse und der alten „Katzegass“ (spätere Neustrasse). 
             Dort errichteten vermögende Bauern und wohlhabende jüdische Kaufleute neue  
             Gebäude. Darunter die Vorläufer der „Handlungen“  in der heutigen Neustrasse 
             Königsberger (Verwalter Ebel) und Nassauer (Hasselbach) sowie in der Obergasse   
             Saalfeld (Bachbäckers) und  Zadock (Mulot, Kühmichel). 
 



1762    Jüdische Handelsleute werden von örtlichen Kirchenoberen streng überwacht und  
            häufiger wegen angeblicher Störungen der Sonntagsruhe und Verstößen gegen die 
            Judenordnung mit Geldbußen für die Gemeindekasse belegt. 
 
1809    Die Grafschaft Wied-Runkel geht im Herzogtum Nassau auf. Die jüdischen  
            Kaufleute von Münster durften seither ihre Geschäfte ungehindert in ganz Nassau  
            ausüben, ohne mit Zoll- und Straßengebühren belegt zu werden. 
 
1819    Das Nassauer Schuledikt verpflichtet auch die jüdischen Kinder zum Besuch der  
            Simultanschule. Nur Religionsunterricht erteilten amtlich bestellte Judenlehrer. 
             
1829    Großbrand im Dorf. Alle Gebäude links vom Laubusbach wurden zerstört. Den  
            schnellen Wiederaufbau finanzieren überwiegend die jüdischen Kaufleute. 
             
1830     Zwei Gebäude auf der „Burg“ , bewohnt von jüdischen Familien, wurden durch 
             Brandstiftung zerstört.  
 
1841     Jüdische Bürger des Herzogtums Nassau müssen einen „Familiennamen“ annehmen. 
             Davor wurden sie lediglich mit dem Rufnamen zzgl. dem Namen des Vaters mit der  
             Bezeichnung „Jude“ registriert. 
 
1866     Preußen annektiert das Herzogtum Nassau. Mehrheit der jüdischen Kaufleute  
             verlassen Münster, ziehen in die Großstädte oder wandern nach Amerika aus. 
 
1884     Die alte Synagoge in der Vordergasse musste  renoviert werden, weil die darunter  
             liegende Decke baufällig geworden war. 
 
1902     Die Anzahl der jüdischen Bürger von Münster war zu gering, um als selbständige 
             Kultusgemeinde weiter zu bestehen. Die Synagoge wurde verkauft und das Inventar 
             in das Bethaus des Nachbarortes Weyer überführt.  
 
1933     „Machtergreifung“ der NS-Diktatur, Notverordnungen und Gleichschaltung,  
             Errichtung der Konzentrationslager zur „Umerziehung Andersdenkender“. 
 
1935     Nürnberger Gesetze grenzen alle jüdischen Bürger aus. Gewerbeverbot und sonstige 
             menschenunwürdigen „Notverordnungen“ entziehen den Juden die Existenz und 
             sollen sie zur Emigration zwingen. 
 
1938     Massenverhaftungen und Verfolgungen zur „vorbeugenden Verbrechensbekämpfung“ 
             9./10.November gezielte Zerstörung der Synagogen. „Reichskristallnacht“ 
 
1940     Im Februar wurden die vier letzten  jüdischen Einwohner von Münster ausgewiesen 
             und nach Frankfurt deportiert. 
              
1942     Im Oktober wurde Julius Lichtenstein im Vernichtungslager Treblinka ermordet. 
 
2008     Am 9.November wurde am Platz des ehemaligen Wohnhauses der Familie  
             Lichtenstein ein Gedenkstein zur Erinnerung an die jüdischen Mitbürger errichtet. 
 
 
                   




